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Politiſche Überſicht.
Frankreich. Die franzöſiſchen Sozia

liſten hatten nach der „K. Ztg. an die italie
niſchen Genoſſen ein von Cipriani verfaßtes
Schriftſtück zur Begutachtung gerichtet, worin die
franzöſtſchen Sozialiſten aufgefordert werden, ſich von

dem Empfang König Viktor Emanuels in
Paris fernzuhalten. Der italieniſche Deputierte

Varazzani antwortete darauf als Schriftführer ſeiner
Partei, es ſei ihm zur Stunde nicht möglich, die
Führer der italieniſchen Sozialiſten zuſammenzubringen,
um ſie zu befragen. Aber ſoviel könne er ſagen, daß
ſich die Anſicht ſeiner Parteigenoſſen nicht mit dem
in Ciprianis Zuſchrift enthaltenen Gedanken decke;
dazu habe die itglieniſchfranzöſtſche Annäherung eine
zu große politiſche Bedeutung. Der Abbé
Bulliat hatte dreimal die Siegel an der Mariſten
kapelle in der Rue Vaugirard abgeriſſen und ſich
ſelbſt dem Gericht geſtellt. Vor der elften Pariſer
Strafkammer, vor der er ſich am Mittwoch zu ver
antworten hatte, verlas er mehrere Seiten aus Plato,
um zu beweiſen, daß die Gebote des menſchlichen
Gewiſſens höher ſtehen als die ungerechten Beſtimmungen
des Vereinsgeſetzes. Trotz dieſer klaſſtſchen Verteidi
gung wurde er zu einem Monat Gefängnis
verurteilt Von der algeriſchmarokkani
ſchen Grenze wird der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet: Die
Kolonne, die nach dem Bombardement von Figig nach
BeniUnif gufbrach, um die Wüſtenräuber nach Bechar
und BenZireg zu verfolgen, iſt ain Sonntag ſehr
erſchöpft, aber ohne Verluſte nach Beni-Unif zurück
gekehrt. Einer Privatkorreſpondenz des „Journal“
zufolge ſind zwar einige Ergebniſſe erreicht worden,
aber dieſe ſtehen in keinem Verhältnis zu den Müh
ſalen und Strapazen, die die Soldaten durchzumachen

hatten. Es mußten im ärgſten Sonnenbrand Eil
märſche vorgenommen werden, die im allgemeinen

ergebnislos waren. Die Wüſtenniederlaſſungen waren
immer, wenn die franzöſiſchen Soldaten anrückten,

von ihren Bewohnern geräumt.
alſo nichts anderes tun, als die paar Herden weg
treiben, die die Araber zurückgelaſſen hatten. Es kamen

ſehr zahlreiche Sonnenſtiche vor, die für Viele noch
üble Folgen haben dürften. Man kritiſtert in mili

täriſchen Kreiſen ſehr ſcharf dieſe Expedition, für die
man gerade die allerheißeſte Jahreszeit ausgeſucht
hatte. Man kätte ſie entweder zwei Monate früher

unternehmen oder bis zum Herbſt verſchieben ſollen.
Was die „HavasAgentur“ über die Einſchüchterung
der Wüſtenräuber und den heilſamen Schrecken be
richtet, den die Kolonne unter allen Stämmen an
der marokkaniſchen Grenze verbreitet haben ſoll, iſt
nicht blos übertrieben, ſondern direkt erfunden. Die
Beduinen und Tuaregs waren, wie geſagt, längſt
verſchwunden, wenn die franzöſtſchen Truppen eintrafen,

ſchoſſen aber aus Hinterhalten und ſuchten die
Tirailleurs, die die Waſſerproviantzüge begleiteten,
niederzumetzeln. Die Zuſtände an der marokkaniſchen

Grenze ſind jetzt eher ſchlimmer als beſſer im Ver
gleiche zu den Sicherheitsverhältniſſen vor der Expedition.

Bulgarien Bulgarien hat nunmehr gegenüber
den öſterreichiſchen und ruſſtſchen Vorſtellungen klein
beigegeben. Die öſterreichiſchungariſche Regierung hat
an das bulgariſche Miniſterium neuerdings eine ernſte
und entſchiedene Mahnung gerichtet, keine unüberlegten
Schritte zu wagen, da die Türkei keine übermäßigen
Drnppenkonzentrationen an der bulgariſchen Grenze
vornehme. Dieſer Mahnung ſchloß ſich Rußland an.
Fürſt Ferdinand hat nun, wie beſtimmt verlautet,

beiden Mächten gegenüber erklärt, daß Bulgarien keine
weitere militäriſche Maßnahme treffen werde. Die
bulgariſche Regierung hat die Nachricht erhalten, daß
die Zahl der Flüchtlinge aus Macedonien in den letzten
Tagen ſich vermindert und daß die türkiſchen Grenz
e ſich ins Jnnere Macedoniens zurückgezogen

aben.

Griechenland. In Griechenland dauert die
ſchwere Kriſts fort, die das Fallenlaſſen des

Korinthenmonopols

Die Truppen konnten

Sonnabend den l. Juli.
hervorgerufen hat.

hat Ralli beauftragt, ein neues Kabinett zu
bilden. Ralli hat eine Friſt von zwei Tagen verlangt,
um ein Kabinett im delyanniſtiſchen Sinne zu Stande
zu bringen. Jn der griechiſchen Deputierten
kammer teilte am Mittwoch Theotokis mit, daß
der König das Demiſſtonsgeſuch des Kabinetts
angenommen habe. Er griff ſodann die Oppoſition
heftig an, die er beſchuldigte, die Jrrtümer in der
Bevölkerung genährt und durch ihre Haltung den
gegenwärtigen Aufruhr veranlaßt zu haben. Der
Präſtdent der Kammer hob alsbald die Sitzung auf,
worauf ſich ein heftiger Tumult erhob. Die ganze
Oppoſition proteſtierte, ſchrie und ſchlug auf die
Pultdeckel. Einige Deputierte wurden handgemein.
Auf den Tribünen ward geſchrien und gepfiffen.
Der Präſtdent wollte die Sitzung wieder aufnehmen;
aber es waren nur 87 Deputierte anweſend. Die
Sitzung wurde unter lebhafter Bewegung von neuem
aufgehoben. Beim Verlaſſen der Kammer wurden
Delyannis und die Angehörigen ſeiner Partei mit
Hochrufen empfangen. BDelyannis wurde von der
Menge bis zu ſeinem Hauſe begleitet. Er hielt eine
Anſprache, in der er ausführte, das Miniſterium
Theotokis habe vor einem Aufruhr, den es durch ſeine
Taten und ſeine Unbeliebtheit beim Volk erregt habe,
die Flucht ergriffen

Serbien. Jn Serbien iſt auf direkten Wunſch
König Peters die Zenſur der auswärtigen
Blätter gänzlich aufgehoben worden. Die
Zenſur der inländiſchen Blätter iſt bekanntlich durch
die Verfaſſung ſtrengſtens unterſagt. Freilich iſt dieſe
Verfaſſungsbeſtimmung unter Milan und Alexander
niemals geachtet worden. Der König hat die
Demiſſion der Staatsräte Wuitſch und
Paſitfch angenommen. Trotzdem ſcheint die
Staatsratskriſe noch immer nicht beſchworen zu ſein,
da auch die übrigen gemäßigten Radikalen im Staats
rat dem Beiſpiel der beiden Genannten folgen wollen.
Jmmerhin ſind von dieſer Seite keine ernſten
Komplikationen zu erwarten. Wichtiger ſind dagegen
die Vorgänge in der Armee, die beinahe den
Rücktritt des Kriegsminiſters Atanazkowitſch zur
Folge gehabt hätten. Es ſcheint, daß die Strömung,
welche nach dem Königsmorde in den Armeekreiſen
die Oberhand gewonnen hat, auf die künftigen
Perſonalveränderungen im Heere einen ungebührlichen
Einfluß zu üben verſucht hat. Dem hat der Kriegs
miniſter einen entſchiedenen Widerſtand entgegengeſetzt
und wurde dabei von ſämtlichen Kollegen unterſtützt.

Die Abberufung des ſerbiſchen Militär
attachees aus Wien erfolgte deshalb, weil die
öſterreichiſchen Offiziere es ablehnten, in Folge des
Königsmordes mit Vertretern des ſerbiſchen Oſſizier
korps zu verkehren. Aus der gleichen Urſache kehrten
auch die den öſterreichiſchungariſchen Regimentern
zugeteilten ſerbiſchen Offiziere in die Heimat zurück.

„vBeogradske Novine“ melden, der ſchwerverwundete
Miniſter des Jnnern des Kabinetts Zinzar Marko
witſch, Welimir Teodorowitſch, beabſtchtige, gegen
ſeine Angreifer in der Nacht vom 11. Juni die An
klage wegen verſuchten Mordes zu erheben.

Oſtaſien Aus Oſtaſten fährt die engliſche Preſſe,
um Stimmung gegen Rußland zu machen, mit der
Verbreitung von Alarmnachrichten fort. So meldet
die „Times“ aus Tokio vom Mittwoch: Die Ruſſen
legten das Kabel von Antung nach Yangampho
durch den Yahifluß, ohne Koreg zu befragen. Japan
erhob hiergegen Einſpruch, da Korea an ein Ueber
einkommen gebunden ſei, keiner fremden Macht eine
Bevorzugung hinſichtlich einer Telegraphenlinie einzu
räumen, die die japaniſchen Intereſſen berühre.
Japan dringt auf die Oeffnung des Hafens Wi- ju.
Korea macht geltend, das Rußland dem entgegen ſei.
Japan erwiderte, ein ſolcher Einwand Rußlands ſei
vollkommen hinfällig, da die entſcheidende Macht allein
Korea ſei. Die chineſiſch amerikaniſchen
Handelsvertragsverhand lungen ſind nach
dem „Bureau Reuter“ auf dem toten Punkte ange
langt in Folge des Umſtandes, daß auf das Verlangen
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Der König nach Oeffnung ver mandſchuriſchen Häfen aus Peking

keine Antwort eingetroffen iſt.
Mittelamerika. Jn Venezuela iſt doch

noch nicht alles in Ordnung. Aus Trinidad wird
neuerdings gemeldet, daß nach Telegrammen aus
Ciudad Bolivar Caſtros Blockade Schiffe einige nord
amerikaniſche Handelsfahrzeuge beſchlagnahmten. Dem
die Stadt Ciudad Bolivar haltenden Revolutions
General Rolando hat Caſtro den Gouverneurspoſten
der Provinz angeboten, falls er ſich und die Stadt
übergebe. Das wird er wohl bleiben laſſen, denn
Caſtro hält nie Wort.

Präſident Lonbets Englandreife
iſt weiterhin programmmäßig verlaufen. „Wolffs
Bureau“ berichtet darüber Folgendes

Präſident Loubet wohnte am Mittwoch in
Gegenwart des Königs, der Königin, des Prinzen
von Wales, des Herzogs von Connaught, Feldmar
ſchalls Roberts und eines glänzenden Stabes von
Offizieren der Beſichtigung von 16000 Mann
Truppen aller Waffen bei. Die Truppenſchau
hatte eine große Menſchenmenge angezogen, die den
hohen Herrſchaften einen glänzenden Empfang bereitete.
Das Wetter war ausgezeichnet.

Bei dem Miniſter des Aeußeren Marquis of
Lansdowne fand am Abend zu Ehren des Präſidenten
Loubet und Delcaſſés ein Feſtmahl ſtatt, an dem
das diplomatiſche Korps und verſchiedene engliſche
Würdenträger teilnahmen. Nach dem Beſuche des
Marquis of Lanedowne begab ſich Präſtdent Loubet
abends nach dem BuckinghamPalaſt, wo der
König und die Königin ihm zu Ehren einen Ball
gaben. Am Eingang empfing der König Loubet, der
der Königin den Arm bot und mit ihr an der Spitze
des ſich ordnenden Zuges die Feſträume durchſchritt.
Der Präſitdent, der ſich nicht am Tanz beteiligte,
kehrte um 1 Uhr morgens nach dem St. JamesPalaſt
zurück.

Der Erſte Lord der Admiralität, Lord Selborne,
gab den Offizieren des amerikaniſchen Geſchwaders,
welches augenblicklich in Portsmouth liegt, ein Feſt
mahl. Darauf wohnten die Offiziere dem zu Ehren
des Präſtdenten Loubet im BuckinghamPalaſt ver
anſtalteten Ball bei, wo ſie König Eduard vorgeſtellt
würden. Jn Portsmouth wurden 500 amerikaniſche
und 300 engliſche Seeleute bewirtet.

Präſident Loubet hat am Dennerstag vor
mittag London verlaſſen. Auf dem Bahnhof hatten
ſich König Eduard, der Prinz von Wales, der Herzog
von Connaught, Prinz Chriſtian von Schleswig
Holſtein, der Marquis of Lansdowne, Balfour, Roberts,
der Lordmayor und andere hervorragende Perſönlich
keiten zum Abſchied eingefunden. Der König ſchüttelte
Loubet und Delcaſſs ſowie verſchiedenen Mitgliedern
des Gefolges herzlich die Hand. Der Zug ſetzte ſich
unter den Rufen der Menge „vive le roi, vie
Loubet, vive la France“ in Bewegung

Bevor Präſident Loubet an Bord des „Guichen“
Dover verließ, ſandte er an König Eduard ein
Telegramm, in dem er ſeine tiefſte Dank
barkeit ausdrückt für den warmen Empfang, der
ihm als dem Vertreter Frankreichs, des Freundes
Englands, bereitet worden ſei. Präſident Loubet iſt
mittags in Calais eingetroffen.

Zur Erkrankung des Papſtes.
Jm Befinden des Papſtes ſoll nach dem

amtlichen Bulletins im Laufe des Donnerstags wieder
eine kleine Beſſerung eingetreten ſein. Profeſſor
Mazzoni ſoll geſagt haben, der Papſt habe ſch,
objektiv betrachtet, rüſtiger als ein Dreißigjähriger
erwieſen alle Lebensfunktionen ſeien ohne Ausnahme
wieder normal. Wäre bei dem ſinnverwirrenden
Auf und Ab der letzten Tage ein logiſcher Schluß
geſtattet, ſo müßte man ſagen „Der Papſt iſt außer
Gefahr“. Natürlich dürfe man nie ſeine 94 Jahre
vergeſſen. Andererſeits wird der „Voſſ. Ztg.“ aus
Rom gemeldet, daß die Aerzte jetzt ſelber zugeſtanden



haben, daß in
beunruhigenden Aeußerungen möglichſt vermieden und
ſibylliniſche Ausdrücke angewendet werden müſſen, weil
der Papſt zuweilen darauf beſteht, die Bulletins zu
leſen. Daher der durchgängige Optimiemus der

Bulletins. rDie amtlichen Krankheitsberichte übe,
das Befinden des Papſtes, der ſeit Mittwoch anſing
erregt zu werden, Zeichen der Erſchöpfung zeigte und
dann häufig einſchlief, lauten wie folgt“ Am Mitt-
woch abend 81 Uhr wurde amtlich berichtet: „Der
Tag verging ruhig ohne Schwächeanfälle. Der Puls
iſt nicht raſch und ein wenig ſtetiger. Atmung
ruhig. Allgemeinzuſtand mehr erleichtert

Lapponi. Mazzoni.“
Der am Donnerstag vormittag 9 Uhr veröffent

lichte Krankheitsbericht beſagt: „Die Nacht iſt unge
ſtört verlaufen; der Papſt hat geruht. Der Prozeß
in der Lunge iſt, was den Teil der Lunge betrifft,
welcher von der wenigen Flüſſtgkeit nicht bedeckt wird,
die ſtch noch im Bruſtfell beſindet, in voller Löſung
begriffen. Die Erleichterung im Allgemeinbefinden

hält an. Lapponi. Mazzoni.“Nach der „Tribung“ folgte der Papſt nur wider
willig der ärztlichen Anordnung, alle zwei Stunden
Nahrung zu ſich zu nehmen. Nach der „Jtalie“
diktiert er fortdauernd ſeinem Sekretär Anordnungen,
wobei er, wenn er ermüdet war, ſagte „Warten
Sie, ich kann nicht mehr; fangen wir ſpäter wieder
an. Dem „Meſſagero“ zufolge ruhte der Papſt
ungeſtört bis 2 Uhr morgens. Er nahm zweimal
Fleiſchbrühe zu ſich und etwas Digitalis. Sauerſtoff
wurde nicht angewendet. Es trat indeſſen Anurie
auf, die eine ſchwere Nierenſtörung befürchten läßt.

Monſtgnore Volpini, Sekretär der Konſtſtorial
kongregation, der während des Konklaves in Ge
meinſchaft mit dem Stellvertreter des Staatsſekretärs
das Staateéſekretariat zu übernehmen haben würde,
wurde am Mittwoch im Vorzimmer des Papſtes
von einem linksſeitigen Gehirnſchlag getroffen,
welchem er am Donnerstag erlag.

Der Papſt, welcher während der Nacht etwas ge
ſchlafen hat, verließ das Bett am Donnerstag morgen
um 51 Uhr. Mazzolini hielt im Zimmer des
Papſtes die Meſſe ab und erteilte ihm die
Kommunion. Der Papſt genoß etwas Fleiſchbrühe.

Die Temperatur beträgt 36,2 bis 36,6 Grad. Der
Puls war etwas ſchwach. Die blauliche Färbung
der Hände begann zu verſchwinden. Die Nieren
tätigkeit beſſerte ſtch. Dem Papſt iſt der Tod des
Monſtgnore Volpini nicht mitgeteilt worden. Da
vieſer Kanonikus von St. Peter war, hätten die
Glocken der Peterskirche läuten müſſen, man unter
ließ dies aber, um den Papſt nicht zu beunruhigen.

Kardin al Mocenni iſt der „Dribung“ zufolge
bedenklich erkrankt

Rom, 9. Juli. 7 Uhr 25 Min. abends. Heute
nachmittag ſtellte ſtch unvermutet, faſt plötzlich
wieder eine Verſchlimmerung ein. Der
Papſt huſtete viermal Blut aus. Man be
rief den Profeſſor Roſſoni zur Konſulation, und das
danach aufgeſetzte Bulletin lautet: „Da im Befinden
des Papſtes eine plötzliche Verſchlimmerung eintrat,
wurde Profeſſor Roſſoni zur Konſulation herange
zogen. Die objektive Unterſuchung ergab neue
raſcheſte Zunahme des pleuritiſchen Erſudatz Die
Herztöne ſind ſchwach, verraten aber keine Klappen
fehler oder Verletzung. Die Atmung iſt oberflächlich
und ausſetzend, die Nierentätigkeit wieder gering. Der
Zuſtand des Heiligen Vaters iſt ernſt.“

Deutſchland.
Berlin, 10. Juli. Der Kaiſer und die

Kaiſerin ſind auf dem „Meteor“ bezw. der „Jduna“
von Saßnitz nach Swinemünde abgeſegelt, begleitet
von „Hohenzollern“ und „Sleipner“. Wie ver
lautet, wird die Nordlandreiſe des Kaiſers von Saßnitz
aus ihren Ausgang nehmen. Der Kaiſer und
die Kaiſerin kamen an Bord des „Meteor“ bezw.
der „Jduna“ begleitet von der „Hohenzollern“ und
dem Kanonenboot „Sleipner“, Donnerstag nachmittag
in Swinemünde an.

(Aeußerungen des Kaiſers) über den
Ausfall der Reichstagswahlen, die bei einem kürzlichen
Luncheon an Bord der zur Kieler Woche erſchienenen
Jacht Vanderbilts gegenüber letzterem getan ſein
ſollen, werden der „Poſener Ztg. aus privater
amerikaniſcher Quelle berichtet. Danach ſoll der
Kaiſer geſagt haben, „daß er nicht daran denke,
den Reichstag aufzulöſen, ſelbſt dann nicht,
wenn die neuen Militärforderungen nicht durchgehen
ſollten, was kaum zu befürchten wäre. Er, der Kaiſer,
habe das Anwachſender ſozialdemokratiſchen

Stimmen vorausgeſehen, hege aber vieſerhalb
keine Beſorgnis für die parlamentariſche oder Welt
machtſtellung Deutſchlands. Was ihm bei gewiſſen,
der ſozialdemokratiſchen Partei angehörigen Leuten
unſympathiſch ſei, wären die gehäſſtgen Angriffe auf
hervorragende Männer Deutſchlands, die beſſeres um
ihr Land verdient hätten Jm Verlauf der

en amtlichen Krankheltsberichten alle Unterhaltung ſoll der Kaiſer dann noch auf die
Tatſache zu ſprechen gekommen ſein, daß die
Sozialdemokratie in den Vereinigten Staaten faſt
gar keine Fortſchritte mache, obgleich man ihm geſagt
habe, daß die ſoziale Lage der Arbeiterklaſſen auch
in Amerika viel zu wünſchen übrig laſſe.

(Das Urteil gegen Huſſener) wird bisher
in der Preſſe nur von den „B. N. N.“ zu verteidigen
geſucht. Aber ſelbſt dieſes Blatt knüpft an ſeinen
Rechtfertigungsverſuch folgende Bemerkungen Gerade
die milde Strafe ſpricht dafür, daß verſucht werden
muß, ähnlichen Vorkommniſſen fur die Zukunft vor
zubeugen. Es geht nicht an, daß dem Dolche eines
Faähnrichs das Leben eines Menſchen zum Opfer
fallen kann, der ſich zwar ſtrafbares Benehmen zu
ſchulden kommen ließ, aber unter keinem Geſtchts
punkt gefährlich war. Und dann möchten wir aus
erzieheriſchen Gründen wünſchen, daß den
jungen Herren, die noch nicht oder kaum

Offiziere ſind, der über die Bedürfniſſe
ver Disziplin hinausgehende Heißhunger
nach Ehrenbezeugungen von ihren Lehrern
einmal in ſeiner ganzen Lächerlichkeit
dargeſtellt würde. Aus dieſen unreifen
Köpfen muß der Wahn beſeitigt werden, als ſei
das Vaterland in Gefahr, wenn einem Fähnrich einmal
der Ehrengruß vorenthalten wird, noch dazu von einem
angetrunkenen Soldaten. Ein Verbrecher iſt Hüſſener
nicht, aber ein überſpannter Jüngling, deſſen
Ehrbegriff teils recht äußerlich, teils eraltiert iſt.“
Die „Kieler Ztg.“ kritiſtert den Spruch der zweiten
Inſtanz des Kriegsgerichts mit ſcharfen aber zutreffen
ven Worten wie folgt „Mit Recht ſtellt das Gericht
feſt, daß ein Fall der Notwehr auf Seiten des An
geklagten nicht vorlag, als er den fliehenden Hart
mann von hinten niederſtach. Auch wenn man ſich
auf den Standpunkt des Gerichts ſtellt, daß ein An
griff des Hartmann auf Hüſſener ſtattfand, was der
Vertreter der Anklage nicht getan hat, ſo kann man
unmöglich ſo weit gehen und dem Angegriffenen ein
Recht geben, hinter dem fliehenden Gegner her
zulaufen und denſelben mit einem Dolche nieder
zuſtechen. Aber wenn guch das Gericht einen
Fall der Notwehr nicht angenommen hat, ſo hat
es doch mit Rückſicht auf die Natur des Falles dem
Angeklagten mildernde Umſtände im weiteſten
Umfange zugebilligt. Es hat feſtgeſtellt,
daß Hüſſener ſich Gehorſam verſchaffen
durfte, indem er den Fliehenden nieder
ſchlug, daß er, um den Namen des Hart
mann zu ermitteln, jedes ihm gut ſchei
nende Mittel ergreifen durfte. Dieſer
prinzipielle Standpunkt des Gerichts gibt doch zu den
ſchwerſten Bedenken Anlaß, und wenn dieſer Stand
punkt wirklich der militäriſch richtige iſt und vom
Reichsmilitärgericht, dem das Urteil hoffentlich
zur Nachprüfung unterbreitet wird, gebilligt wird,
dann muß dieſer Standpunkt ganz ent
ſchieden gründlich revidiert werden. Es
iſt nicht angängig, daß eine im gewöhnlichen Leben
als Totſchlag betrachtete Tat, vom militäriſchen Ge
ſichtspunkte deshalb als eine beſonders milde zu be
urteilende Handlung ſich darſtellt, weil zufällig der
Täter im militäriſchen Range höher ſteht als der
Getötete. Kann man wirklich glauben, daß es für den
Angeklagten kein anderes Mittel gab, an einem be
lebten Abende in einer Stadt den Namen eines Ein
jährigen feſtzuſtellen, als indem er denſelben nieder
ſtach Die Konſequenzen aus einer ſolchen Anſchauung
ſtnd geradezu ungeheuerliche.“

(Kolonialpoſt.) Zum Oberrichter des
Kiautſchougebiets iſt nach dem „Reichsanzeiger“
der bisherige preußiſche Amtsrichter Dr. Cruſen er
nannt worden.

Wahlnachklänge.
Der Freiſinn und vie Stichwahlen

Darüber leſen wir in der „Danziger Ztg. in einem
Artikel „von parlamentariſcher Seite „über die Zu
kunft des Freiſtnns“ nachſtehende, durchaus unſern
eigenen Anſichten entſprechende Ausführungen
„Schwierig war die Poſition des Freiſtnns auch in
den Stichwahlen. Am nächſten lag der Gedanke, die
Richtung nicht zu ſtärken, von der die Hauptge
fahren drohen. Doch nicht alles, was theoretiſch
richtig iſt, läßt ſich in der Praxis durchſetzen. Die
offene Empfehlung ver ſozialiſtiſchen Kandidaten kann
manchem liberalen Bürger in der Provinz ſeine ganze
geſellſchaftliche Stellung koſten. Ueberdies hatte es
die Sozialdemokratie durch die Maßloſtgkeit ihrer
Agitation anderen Parteien mindeſtens nicht erleichtert
für dieſelbe in der Stichwahl einzutreten. Die
Hauptſache aber blieb, daß der Freiſinn ſelbſt
nach rechts wie nach links in Stichwahlen
ſtand und darum, was er auf der einen Seite ge
wann, auf der anderen verlieren konnte. Nun glaubt
eine Partei, wenn ſte noch vaſeinsberechtigt iſt, vor
allem an ſich ſelbſt und erblickt in der Sicherung
ihres eigenen Fortbeſtandes ihre vornehmſte Aufgabe
Unter ſolchen Umſtänden verzichtete die Frei

ſinnige Vereinigung t i
meine Stichwahlparole auszugeben. Ein

eine allge
gleiches tat die Freiſinnige Volkspartei. Wenn
einzelne Parteimitglieder für ihre Perſon
gleichwohl eine generelle Verhaltungslinie empfahl, ſo
hatte dies eine nicht zu unterſchätzende erzieheriſche Be

deutung. Darin aber, daß ſolche privaten
Weiſungen vielfach unbeachtet blieben, zeigte
ſich der weite Abſtand zwiſchen dem An
redenden und den Angeredeten.“ Jn Vor
ſtehendem wird ſcharf unterſchieden zwiſchen
der Haltung des Abg. Barth, der ex cathedra
eine allgemeine Stichwahlparole ausgab, und der
Freiſinnigen Vereinigung, die darauf verzichtet
habe, eine allgemeine Wahlparole auszugeben. Es
habe ſich hierbei ein weiter Abſtand gezeigt zwiſchen
dem Anredenden und den Angeredeten. Angeſichts
der obigen Aeußerungen, die von parlamentariſcher
Seite in der „Danziger Ztg.“, als einem hervor
ragenden Organ ver Freiſtnnigen Vereinigung gemacht
werden, mutet es ſonderbar an, im „Berl. Tagebl.“
zu leſen, daß die Freiſtnnige Vereinigung durchaus

entſchloſſen iſt, bei der von Bärth aufgerichteten
Stange zu bleiben. Die Parteigenoſſen des
Abg. Barth haben dieſe Stange ſchon bei der Auf
richtung zur Stichwahlpolitik verlaſſen.

J. Hie Sozialdemokratie, hie Bürger
tum“ ſo ſchreibt Abg. Bebel in der „Neuen
Zeit“ „heißt auch künftig das Schlacht
geſchrei.“ „Jm Namen des klaſſen
bewußten Proletariats und aller der Jdealiſten,
die mit uns den Fortſchritt der Menſchheit guf allen
Gebieten erſtreben Vorwärts Es iſt ja ſehr
freundlich von Herrn Bebel, daß er neben dem
„klaſſenbewußten Proletariat“ wenigſtens noch die
Jdealiſten als daſeinsberechtigt anerkennt ob dieſelben
aber in dem „Fortſchritt“ der Soßialdemokratie zum
Zukunftsſtaate ſchließlich ihre Jdeale verwirklicht ſehen
werden, müſſen wir ſtark bezweifeln.

Volkswirtſchaftliches.
Zu den neuen franzöſiſchen Viehzöllen

ſchreibt man der „Nationalztg.“ aus Rom, daß der
einſt blühende italieniſche Vieherport nach Frankreich
mit der Zeit durch die Wirkung der franzöſiſchen
Viehzölle gänzlich heruntergekommen iſt. Ein kleiner
Aufſchwung bis zu 3 Millionen ſtellte ſtch in den
letzten Jahren wieder ein, nachdem für ſardiniſches
Vieh im Jahre 1899 eine etwas entgegenkommendere
Handhabung der Veterinärpolizei zugeſtanden worden
war. Inzwiſchen belebten ſich die Hoffnungen weiter,
als Frankreich auf Grund des neuen, ziemlich ſtrengen
italieniſchen Veterinärgeſetzes auch für piemonteſtſches
Vieh die Oeffnung der Grenze in Ausſicht ſtellte Da
ſchiebt nun die franzöſtſche Deputiertenkammer
ſchleunigſt einen neuen Riegel vor, indem ſie einen
Maximal und Minimalgewichtszoll von 30 und 20
Francs pro Zentner Lebend Gewicht beſchließt. Jn
Jtalien empfindet man dieſe Nachricht mit Recht als
ein unharmoniſches Präludium zu dem Königsbeſuch
in Paris und als unerwartete Antwort auf die vielen
den Franzoſen erwieſenen Höflichkeiten dieſes Früh
jahrs. Deutſchland iſt an den franzöſtſchen Zoll
erhöhungen nur inſofern intereſſtert, als es im Jahre
1902 noch 21790 Stück Hammel und 8025
Schinken nach Frankreich ausführte. Wir empfingen
von Frankreich 9061 d Rind und 3443 d
Schweineſleiſch, ſodaß auch Frankreich von unſeren
Vieh und Fleiſchzollerhöhungen nur in geringem

Maße betroffen wird. eEine Konferenz der preußiſchen Land
wirtſchaftskammern hat am Dienstag in
Danzig begonnen. Mehrere vortragende Räte aus
dem Landwirtſchaftsminiſterium nahmen an der
Konferenz teil. Auch der Oberpräſident Delbrück war
anweſend. Rittmeiſter v. ArnimGüterberg und

Freiherr v. Wangenheim berichteten über die in
Berlin geplante Errichtung einer Verſuch smüllerei
und Bäckerei. Hieran ſchloß ſich eine Debatte
über die Koſtenverteilung der einzelnen Kammern
für derartige gemeinſame Unternehmungen zu der
Verſuchsmüllerei und Bäckerei hat der Landwirt
ſchafteminiſter einen Zuſchuß bewilligt. Ferner
wurde beſchloſſen, dahin zu wirken, daß der Militär
ſtskus bei Pferdemuſterungen die Unfallhaftung über

nimmt. eDer Berner internationalen Urheber
rechtsübereinkunft vom 9. September 1886, ſowie
dem am 4. Mai 1896 dazu getroffenen Zuſatzüber
einkommen iſt nach einer Mitteilung des Schweizer

Bundesrats das Königreich Dänemark mit Ein
ſchluß der Faröerinſeln, jedoch unter Ausſchluß
von Jsland, Grönland und den däniſchen Antillen,

beigetreten. SStaatsbeihilfen ſollen den durch das vor
kurzem niedergegangene große Hagelwetter im Stadt
und Landkreis Osnabrück Geſchädigten gewährt
werden. Zu Konferenzen mit der Regierung und
den ſtädtiſchen Körperſchaften wegen dieſer Angelegen
heit iſt der Miniſter des Jnnern in Osnabrück ein
getroffen.
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Kirchen u. FamilienNachrichten.
Sonntag d. 12. Juli (5. p. Trin.)

predigen
Vorm. 28 Uhr Superint. Bithorn.

a 10 Uhr Prediger Jordan.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Klein

kind erlehrerinnenMutterhaus in Halberſtadt.
Stadt. Vorm. 1/210 Uhr Diak. Schollmeyer.

Nachm. 2 Uhr: Paſtor Werther.
Abends 8 Uhr Jünglingsverein.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Superintendent
Bithorn.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Delius.
Vormittags II Uhr: Kindergottesdienſt.

Katholiſche Kirche
Sonnabend al ends 6 Uhr Gelegenheit z. Beichte.
Sonntag morgens 1/27 Uhr Beichte.

1/28 Uhr: Frühmeſſe.
1/2 10 Uhr: Pfarramt und Predigt.

Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre oder Andacht.

Dom.

Jm Gotteskaſten St. Viti fanden ſich
im vergangenen Quartale vor

Für die Armen Mk. 10,Für die Miſſion Berlin I 3,
BeichtgeldFür bedürftige Arme „12,
Für den GuſtavAdolf Verein e
Ohne Beſtimmung 5Zuſ. Mk. 33 11.

Den freundlichen Gebern ſagt herzlichen Dank.
Die Gotteskaſten- Verwaltung
Delius. Sack. Teich mann.

Htkatt beſonderer ZWeldung.
Durch die glückliche Geburt eines

kräf e
wurden J freut

Sanugerhauſen, den 8. Jult 1903.
Steuerſekretär Faunl Sechalze und

Frau, Anna geb. Härtel.

WTocdes-Anmeeige.
Heute Donnerstag 1 Uhr entſchlief ſanft

unſere gute Mutter, Groß und Schwieger
mutter, die Handelsfrau

Laura Boftmenn
geb. Ranktzim Alter von s Jahren nach langem ſchweren

Dies zeigen tiefbetrübt an
vie trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, den 9. Jult 1903.
Die Beerdigung findet Sonntag nachmittag

3/44 Uhr berbreiteſtraße 22 aus ſtatt.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Hartobſtnutzung ehe und

Birnen) an der Leipzig Dürrenberger Provinzial
Chauſſee von Stat. 0,0 bis 2,0-—18, 2,8 bis
4,2 42, 5,0 bis 6,7 ſollWeittwoch den 15. D. Mt8.,

nachtenittags S Uhr,
Am Gaſthofe zu Balditz öffentlich an die
Beſtbietenden unter den im Termine bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Dürrenberg, den 8. Julk 1903.
Der C e Aufſeher.

e.

Auunlafüom
im ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch d. 12. Aug. 1908,
von 9 her ab,

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 98 901
100 000 und von 1 bis 1000 (weiße Scheine)
enthaltend Gold und Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche pp.

Die etwaigen Ueberſchüſſe köunen binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſebnurg, den 10. Jult 1093.
Der Verwaltung srat.

Zehen der.

Kleine Wohnung im Hinterhauſe an kinder
loſe Leute zu vermieten Marienraße 1.

Freundliche Wohnung Stube Kammer,
Küche und Zubehör, Preis 140 Mk.) zum 1.
Oktober zu vermieten Lindenſtraßze 5 a.

Drei freundliche Hofwohnungen ſind ſofort
zu vermieten und zum 1. Oktober d. Js. zu
beziehen Breiteſtraſte 17.

Wohnung zu 116 Mk. ſofort oder ſpater zu
beziehen kl. Ritterſtraßze 17, I.

Wohnung 2 Stuben Kammer und Küche
nebſt Zubeör zu vermieten und 1. Oktober zu

(Preis 180 Mk.)
Unteraltenburg 50.

Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermieten
Gotthardtsſtraſze e8.

Näheres daſelbſt im Laden.
Seffnerſtraßze 5, parterre, iſt ſt Wohnung

für 550 Mk. zu vermieten und am 1. Oktober
zu beziehen. Näheres

Menſchauerſtrafze 2 a.
Etne Wohnung zu vermteten und 1. Okt.

oder früher zu beziehen
Naumburgerſtraße 6.

Kleine Hofwohnung, Stube, Kammer, Küche,
ſofort oder I. Oktober zu beziehen

Halleſcheſtraſße 22.
Die größere Hälfte der I. Etage Sber

burgſtrafze 5 iſt zu vermieten und 1. Oktober
zu be beziehen. Näheres im Laden daſelbſt.

Wohnung Stube Kammer und große
Küche, per 1. Oktober zu verm keten

Neumarkt 6G1.
Eine Wohnung, Stube, Kammer, Küche

nebſt Zubehör, zu vermieten Steinſtr. 3.
Stube, Kammer, Küche und Zubehör iſt zu

vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Krautſtraßze 2.

Wohnung von Siube, e Küche und
Zubehör zum 1. Oktober d. J. au ruhige Leutezu vermieten. Preis 160 M jährlich.

Halleſcheſtraſze 24

Etne Wohnungmit Garten und Badeeinrichtung per 1. er

zu vermieten, Preis 550 Mk. G. Winkler.
Eine Wohnung ſoſort zu vermieken und

1. Oktober zu beziehen. (Preis 40 Taler).

Geiſelſchlößzchen.
T Stube, 2 Kammern, Küche nebſt Zubehör,ev. mit Stallung, iſt ſofort oder ſpäter zu ver

mieten Gaſthof z, „Sächſiſchen Hef“.
Eine Wohnung zu vermteten und T. D.

zu beziehen eDas Vohnhars mit Gart ich

Oberaltenburg 13 iſt im ganzen oder
teilt zu vermieten. Dasſelbe iſt auch zu ver
kaufen. Näheres im Laden a. d. Stadtkirche 2.

Gin Eckladen mit 2 Schaufenſtern, mit
oder ohne Wohnung, zu ver

mieten. Näheres Roßzmarkt 4

beziehen.

Waſchſtoffe.
e Große Auswahl in
weissen, gestiekten und
durchbrochenen Stoſffen.

Kattunen, Satins,
Gingham, Panamas,

Zlaudruck ete.
empfiehlt ik. 58 niher, Kurt l

Ratten vernichtet Theodor Ackermann's Ratten
und Mäuſekuchen, Marke „Ackermännchen“.
Kart. 50, 100 Pf. Adler-Drogerie v. Wilh.
Kieslich, Stadt-Appotheke v. Fr. Haubner.

Zlitzableiter-,
Telephon, Telegraphen-, elektr. Klingel
anlagen u. dergl. übernimmt unter weit
gehendſter Garantie

Carl Herrmann,
elektr. S t e

Trilby“Mats u- Trüby
31/2, 4, 5, 7, 10 em brete gan a mere
Verlängerungsborden Ilanfen micht
mehr es und geben, burch dauernd
feste Appretur, dem Rocksaum ein
stets glattes Aussehen, Jede Farbe
lieferbar.
„Mastu“ Sehutzhborden

„Mastu“-Krageneinlagen laufen
„Mastu“-Rockgaze miemals
Mastu“- Wattierleinen eiſm-

„Mastu“-Rockhalter
ühbertreffen Alles und sind in täglich wechselnder
Nachfrage

Mästu-Fabrikate, nur echt mit Stempel
„Mästu“ wo nicht erhältlieb, geschieht Verkauſs-
stellen-Angabe darch Mann Stumpe, Barmen,

Billige anst. Schlafstellen
offen Neumarkt 63/64.

Eine Partie Kisten
zu verkaufen Erntenplan 6.

2 Tänſferſchweine
ſtehen zum Verkauf

Kreuzſtraßze 5.
e 1 paar Läuferſchweine
S ſtehen zum Verkauf

Saalſtraße I.Ein junger FJund,
Foxterrier, ſchön gezeichnet, iſt billig zu verkaufen
bet I. Lämmermanm, Roßmarkt 5.

Junge kräftige
italtener Hühner

ſind eingetroffen Gaſthof goldener Hahn.

Neue Kartoffeln,
hochfein, 2 Liter 20 Pf., empfiehlt

Frau Johennisſtr. 6.
Stufenſtraße eine Wohnung 150 Mark,

ſofort oder 1. Oktober zu beziehen. Zu erfragen
Entenplan 1, III.Wohnung 2 Stuben, K., K. c Zubehör,

zu vermieten und I. Oktober zu beziehen

Annenſtrafze 18.
Eine eine Wohnung ſür einzelne Leute iſt

zu vermieten und 1. Oktober zu beziehen
Gotthardteſtraßze 18, im Hofe.

Das Parterrelogis Weißzenfelferſtr. 5 iſt
zu vermieten und am 1. Oktober zu beziehen.
Näheres Markt 31, im Kontor

Erkerwohnung zu vermtetenHirtenſtraſze 2.

T Wohnung zit 160 M. ſoſort oder ſpäter zit

beziehen Friedrichſtraßze 12.
T Kleine freundliche Wohnung, Stube und
Kammer, iſt an eine einzeltte Frau zu vermketen
und 1. Okt zu beziehen Oberbreiteſtr. 4.

Eine Wohnung mit Zubehör zu vermieten
zuin Oktober zu beziehen Hüterſtr. 3.
TWilhelmſtra e B. iſt die Partere
Wohnung, 2 Stuben, Schlafſſtube, Küche und
Zubehör, zu vermieten und 1. Oktober zu be
ziehen. Näheres bei

H. Güärtner, Poſtſtrrße 8a.

verkuntt

Eduard Klauss.

Bitte probieren Sie meine

ff. Febr. Rufe
a 89, 100, 120, 140, 160,180, 200 Pig.

Dieſelben bieten in jeder Preislage das Beſte
was geboten werden kann.

Paul Näther, Markt 6.

I Fahrrad, I Hahmaschine

umsonst
Kann jeder bei uns erstehen. Man
verlange Prospekt gratis und franko.
Pneumatics u. Fahrradeube-
hör Konkurrengzlos bitleg. Ritter-
Fahrrad Industrie, Berlin S. 42.Reell, kein Sons- System!

Stiefel
u. Schuhwaren,

alle Sorten, nur gut und dauerhaft, große
Auswahl, billigſte Preiſe.

un nach Maß und Reparaturen gut

a en Sclarnitits,
Seitenbentel 2.

Trocken-
schnitzel

verkauft
Eduard Klauss,

Neue saure Gurken.
mee Voll- Heringe

F. marinmierte Heringe.
ſ. geräneherte Heringe

empfiehtt W. Hörichs.
Neue Voll-Heringe,
neue saure Gurken

empfiehlt
Richard Schurig,. Oberbreiteſtr. 4.

Vollheringe.
Neue Vollheringe, beſte Marke, empfiehlt

I. Sehräpler,
Stand Markttags am „Ratskeller“.

Täglich friſche
Erdbeeren,
Johannisbeeren
und Kirſchen

empfiehltFriecrien Liehtenfeld,
Jnh. Gust. Benner-

Vollmiſch, Hager-, und Buttermilch,
ſtets friſch,

Dicke Milch in Satten,
Schweizer-, Limburger-, Frühstücks-,

Harz- und Kümmoelkässe,
ff. BraunschweigerGemüse- Konserven

zu billigen Preiſen,
Garantiert reine Getreide-Presshefe.

ff. neue saure Gurken
empfiehlt

ar Bauet
Ammendorf

Sonntag den 12. JuliTanzkränzehen.
Fernipr. 39. O. Veld mann

retzeZu dem am Sonntag
12. Jult ſtattfindenden

Korſofahren

e u. Balldes Radfahrer Vereins „Adler“ von Pretzſch

und Umgegend werden Freunde und Bekannte
hierdurch freundlichſt eingeladen.
O. Hämcdller, Gaſtw. Der Vorſtand.

50 Rohr ſtühle
ſchon gebraucht, aber ſehr haltbar, auch für
Reſtaurationen paſſend, ſtehen billig zum Ver
kauf. Ferner habe aus einer berühmten Fabrik

einige hundert moderne
ſehr haltbare Stühle

ſehr billig in verſchiedenen ſchönen Formen zu
verkaufen. Garantteſchein 10 Jahre.

Firma C. Miethe,Hotel halber Mond (Hintergebäude)

Rindfleiſch
a Pfund 50 Pf. empfiehlt

L. Kürnberger.
r ä,alKohol- und baKterienfreſer

Aprelsatt,
mene sgruare Gurken.

mee Vollheringe-
mere hoch. Matſesheringe-
frisehe Sranzöes, Tomnatem-
frische Sranzös. rsiche

enpfeht G. L. Zimmermann.

ſ. ter

G K.Sonntag den 12. Juli ladet zum

e Jaunugendball
freundlichſt ein R. Nöckel.Theater in Leung.

Sonnabend

Dreyfus, oder Zola
vor den Gesehworenen,

Sonn ntagMarie, die Tochter des 2. Regiments

Otto Weste-

AerSonnabend den 11. Juli ladet zum

e Kinderfeſt
und abends zum

Tanzvergnügen
freundlichſt ein An Burkhardt.,

Daspig.
Sonntag den 12. Jult, von nachm. 4 Uhr an

MWurstauskegeln,
abends Tauzmuſik. Sonnabend

I Schlachtefeſt.
von abends 8 Uhr ab Wellfleiſch. Es ladet
freundlichſt ein G. Schröter Gäſtwirt.

De Wer ſchnell u. billigſt Stellung
fin den will, der verlangeſper Poſtkarte die

wieder eingetroffen. W. Vogel, Sand 15. Deutſche Vakangzen Poſt“ in Eßlingen.

z

S



Biüsehcdorf.
Sonntag den 12. d. M., von nachm. 3 Uhr an,

W Jugendball,
wozu freundlichſt einladet

Die Jugend. G. Weber.
Freiw. Feuerwehr

2. (Pionier-) Kompagnie.
Montag den 13. d. M., abends S Uhr,

I UebungAntreten am Gerätehauſe. Alle Mannſchaften
müſſen zur Stelle ſein. Das Kommando.

Familien- Nachmittag
der Altenburg

Sonntag den 12. d. M., nachm. 3/2 Uhr,
Garten des „Ritter St. Georg“. Lieder aus
dem Thüringer Volksltederbuche. Gäſte will
kommen. Bei ungünſtiger Witterung findet die
Verſammlung nicht ſtatt. Der Vorſtand.

S

J halt Sonntag den 12. Jult im Eta
S bliſſenment „Reichskrone“ ſein S

10, Stiftungsfest,
e verbunden mit Sommerfeſt, ab.

Nachmittags von 3 Uhr an Konzert,
S Preisſcheibenſchießen, Verloſung,
F Preiskegeln für Damen, Beluſti-
S gung für Jung und Alt,

d und Boll. Zur Auffährung gelangt:
J Das Sehloss am Meer.

Schauſpiel. 8Konzert wird ausgeführt von der J
Stadtkapelle.

Das Feſtkomitee.

S
Buchdrucker Verein

W Gutenberg.
Sonntag den 12. Juli er.

Ausflug nach Schkopan
Deutſcher Kaiſer).

Abmarſch 2 Uhr vor der
Gutenbergeiche. Bei ungünſtiger
Witterung mit der Elektriſchen.

Der Vorſtand.
Unſere ſonſt eingeladenen Gäſte

ſind willkommen

an z
Allgemeiner Turnverein.

S S Sonntag den 12. d. M.

narh Trebitz
S Abmarſch Uhr vom „Säch

Gäſte willkommenſiſchen Hof.
Der Vorſtand

e

Vergnügen
findet Sonntag den 12. Jult von nach
mittags 3 und abends 8 Uhr ab in der
„Funkenburg“ ſtatt.

Freunde und Gönner ſind willkommen 7

Der Vorſtand.

S

S

Ausflug mit Damen
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Zürkus Lorch
beehrt ſich, geſtützt auf das gütige Wohlwollen, welches ihm überall in reichem
Maße eutgegengebracht wird, die ergebene Mitteilung zu machen, daß derſelbe in
kurzer Zeit mit einem ganz neuen Zirkus, der mit dem letztmodernſten und
eleganteſten Komfort ausgeſtattet iſt, mittels Extrazuges (46 Achſen) in Merſeburg
eintreffen wird, um daſelbſt einen Zyklus von ſenſationellen Vorſtellungen zu eröffnen.

Die Geſellſchaft, welche aus über 100 Perſonen beſteht, darunter die groß
artigſten Kunſtſpeztalitäten in ſämtlichen Branchen des Zirkusfaches, iſt ganz neu
für Merſeburg, der Marſtall enthält eine große Anzahl von nur edlen Raſſepferden,
und kann ſich das Unternehmen in dieſem Genre als einzig daſtehend bezeichnen.
Alles Nähere durch ſpätere Annoncen und Plakate.

Geſucht für die Adminiſtration des Zirkus möblierte Zimmer
möglichſt in der Nähe des Zirkusplatzes. Ebenſo verlangt Fuhrunter
nehmer mit wenigſtens 12 Fferden. ſowie Fonrage-Lieferant. Offerten
für Zimmer mit Preisangabe und für Lieferanten an AirkKus Lovreh,

O

e
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Abends von 8 Uhr an Theater

Cöthen, erbeten.

G Co
S See

P. P.
Hierdurch gestatte jch mir die ergebene Mitteilung zu

machen, dass nsch freundschaftlichem Uehereis kommen Herr
Br. Bernack aus meinem Geschäft ausgeschieden und an
dessen Stello der aKadermmisel gebildete Architekt

Herr Paul Rio plna,
bisher in Berlin, als technischer Leiter eingetreten ist.

Herr Rudolph wird infolge seiner umfangreichen Tätig-
keit in ersten Firmen Berlins in der Lage sein, allen an ihn
herantretenden Anforderungen zu genügen.

Um ferneres Wohlwollen ergebenst bittend, zeichne ich
Hochachtungsvoll

Lima verw. P oSGv,
in Firma Alvim P oSer,

Zaugeschaſt und Hampfsägewertk.
Merseburg, am l. Juli [903.
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Wauſchloſſerer und Repaxalurwerkſtatt
landwirtſchaft! Aaſchinen

von

Rich. Crtner,
Merseburg, 62 Unteraltenburg

alte mich bei vorkommendem Bedarf zur Ausführung aller Reparaturen an landwirt
ſchaftlichen Maſchinen beſtens empfohlen und halte Erſatzteile am Lager.

Mähmaſchinenmeſſer a 16 Mk. Aafertigung von Toren, Gittern, Schloſſer
arbeiten bei Neubauten, ſowie alle in mein Fach ſchlagende Arbeiten.

Auch ſteht daſelbſt eine Getreide Meähmaſchine Teutonis Zimmermann ſches
Syſtem, mit 2 Meſſern, unter Garantie für guten Gang zum Preiſe von 200 Mk. zu verkaufen.

Grund, da
Publikums es ſich nicht nehmen läßt, dieſen
Artikel in der Annahme, daß er denſelben doch

Livoli-Theater.
e

Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen

Maria Stuart.
Trauerſpiel in 5 Akten von Fried. v. Schiller

Aufang 8 Uhr.
Preiſe der Plätze 1. Sperrſitz 50 Pfg.

1. Platz 30 Pfg., 2. Platz 20 Pfg.

Sonntag den 12. Juli
Die goldne Eug.

Luſtſpiel in 3 Akten von Franz v. Schönthan
und Franz KoppelElfeld.

Reſtaurant

Neumarkt.
Sonnabend und Sonntag

eGänſe-Auskegeln

Merſehurger Raben,

h auf neurenovierter Kegelbahn

Goldne
Sonnabend abend

SpreeHenle Salznochen t Necrreltig

Vogel. Gans 15.
Heute Sonnabend

Pökelkenoehen.
e L ppold, Unteraltenbura 53.

Dieter's Restauration.
Heute abend Salzknochen.
S Heute Sonnabendfriſche hansſchl. Wurſt

Wilnelm Kileritz, Amtshänſer 6.

vdenten o

friſche Wurſt. Auch außer dem Hauſe.

Ein unverheirateter S
e

wird ſofort bei hohem Lohn geſucht.
O. Burkhardt, Klauſe,

deren es doch hier ſehr viele gibt, haben durch
S die Konkurrenz der Jahrmärkle, welche, neben

bei geſagt, hier nicht mehr zu exiſtieren brauch
ten, ſehr zu leiden, und hat dies inſofern ſeinen

ß ein großer Teil des kaufenden

e billiger als im Geſchäft bekomme, zu kaufen.

Pikante Bremer 6 Pfg. Zigarre.
Alleinverkauf für Merſeburg und Umgegend bei:

Albert Dierzolck,
Dom Nr. gegenüber der Burgſtraße.

Zigarren Import
und -Verſand,

r e
e

e ehe

515 Meter b. Seeh, nachste Anhöh. ub. 750 in oeh.
Thur. ob Sas letal, Bahn (Gera)-Triptis-Marxgrün- (Hot).
ſKohtensäure- elektrisehe- Flehtennadel-, Soole- Bamaf-

häder, e e e e ne Massage.Trink- el Grösste Erfolge bei Blutarmut, Bleichsucht, Herzzran-e e heiten, Kheumatismus, Nervenkrankheiten. Stärkste
uftkurert Ranges Stablquelle. Prospente durch de Baden

Stahl u. Moorad,

Reſtaurant

Dammſtraßze 14
empfiehltsſeinen gut bürgerlichen

Mittagstiſch
im Abonnement pro Woche 3,00 Mk.

wozu freundlichſt einladet Felix Burger.

alen Leſer
nach „Jdeal Gläſern und Sie werden erfahren, daß

Helene
das beſte Efnmacheglas

der Jetztzeit iſt. Bequemes Einkochen und langes Halten
der Früchte. Das Patent,Jdeal-VerſchlußGlas iſt im Ge

brauch billiger als jedes andere Einmacheglas. In allen Größen zu haben bei

August Perl Waic- Merſehurg,
Eutenplan 2, Glas und Porzellan Spezialgeſchäft.

S Lonto für Verſchiedene

e Daß aber die Stadt es einem auswärtigen
S Emaillewarenhändler geſtattet, auch noch außer

den Jahrmärkten zu Schleuderpreiſen zu ver
kaufen, wenn er auch eine hohe Abgabe täglich
zählen ſollte, können wir nicht begreifen. Die

S hieſigen Emaillewarenhändler ſind dadurch auf
Jahre hinaus lahm gelegt und geht ſomit der
h Handel in Merſeburg immer mehr zurück.

Rechnungsabſchluſfe
des VorſchuſzBereins zu Merſeburg

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht
pro Monat Juni 1903.

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand vom Monat Mai 20 718 15
Rückzahlung auf gegeb. Vorſchüſſe 77974 44

Vorſchuß Zinſen 2372 20Aufgenommene Anlehen 24789 64
Jnkaſſo Conto
Giro Conto Berlin 26074 63
Laufende Rechnung Berlin 35 000
Bank Conto 14040 40Vereinskapital von Mitgliedern 124
Reſervefond 241882 19

e Aus gabe.S Gegebene Vorſchüſſe 98610 77
Zurückgezahlte Anlehen 34380 42

S Gezahlke Zinſen 68 76Vereinskapttal von Mitgliedern 600
J Verwaltungskoſten 797 20
Jnkaſſo Conto SBank Conto Berlin 26 969

Laufende Rechnung Berlin
Bank Conto 10 192 05Conto für Verſchiedene 3 45

Summa 171 621 65
Mithin Beſtand 313 78

E. Hartung. R. Heyne.F. G. Dürr.
Hierzu eine Beilage

Kugel.

d Schlachtefeſt.
5 Uhr Wenlfleiſch, abends Berat und

Eingeſandt. Unſere Emaillewarenhändler

Smmna W

a
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dem nicht wieder geſehen worden.

Dellage
S e

Nr. 160.
S

Provinz und Umgegend.

t. Annaberg, 9. Juli. Die Mordaffäre
auf dem Fichtelberge iſt noch nicht aufgeklärt.
Nach dem gerichtlichen Befund iſt auf den Ermordeten
zunächſt geſchoſſen worden. Hierauf hat der Mörder
auf ſein Opfer mit einem ſcharfen Inſtrument einge
hauen und endlich den Tod des Beklagenswerten durch
Zertrümmern der Hirnſchale herbeigeführt. Spuren
eines Kampfes ſind nicht aufgefunden worden. Die
Staatsanwaltſchaft gibt über den Tatbeſtand folgende
Darſtellung Am Vormittag des 5. Juli wurde auf
Unterwieſenthaler Staatsforſtrevier der Leichnam des
ſeit 18. Juni vermißten 25 jährigen Handlungsreiſenden

Leopold Hörder aus Großheringen, Reiſender einer
Konſervenhandlung, aufgefunden. Bei der gerichtlichen
Sektion iſt als Todesurſache die vollſtändige Zer
truümmerung des Schädels feſtgeſtellt worden. Jm
Unterleib des Toten hat ſich eine 15 Millimeter im
Durchmeſſer ſtarke Bleikugel vorgefunden, die aus
einem glatten Laufe in der Nähe des Alters in den
Körper geſchoſſen ſein muß. Der Mord iſt vermutlich
am morgen des 18. Juni erfolgt, als der Getötete
im Begriff geweſen, ſich nach dem Unterkunfshaus des

Fichtelberges zu begeben, um dort Muſter von Kon
ſerven anzubieten. Es wird an dem Leichnam eine
ſtilberne Uhr mit goldener Panzerkette und ein Geld
betrag von 150 Mk. vermißt. Spuren des Täters
ſtnd zur Zeit noch nicht aufgefunden. Die Fundſtelle
des Ermordeten iſt etwa 370 Schritte vom Fichtelberg
hauſe entfernt. Die Leiche war ſchon ſtark in Verweiſung
übergegangen, die Augen waren bereits durch Gewürm
zerſtört. Der Ueberfall hat auf dem von hier nach dem
Fichtelberge führenden Fußſteige ſtattgefunden. Mit
welcher Roheit der Mörder zu Werke gegangen iſt,
geht daraus hervor, daß er den Leichnam ſeines
Opfers derart über Stock und Stein in ein Dickicht
etwa 30 Schritte ſeitwärts der Mordſtelle geſchleift
hat, daß ihm die Kleider vom Leibe geriſſen wurden.
Die Entdeckung der Mordtat iſt zwei königlichen
Forſtaſſeſſoren zu danken, welche dienſtlich durch die
Waldung gingen. Nach der Obduktion wurde die
Liche eingeſargt, der Kopf aber vom Gericht mit
Beſchlag belegt. Ob in der Perſon des verhafteten
Maurers Häckel der Täter ergriffen worden iſt, er
ſcheint zweifelhaft; durch die Hausſuchung bei ihm

ſind irgend welche Gegenſtände, die bei dem Er
mordeten vermißt wurden, nicht gefunden worden.
Der Verdacht gegen ihn iſt beſonders dadurch rege
geworden, daß er ein oder einige Male im Geſpräch
mit dem getöteten Hörder geſehen worden ſein ſoll.
Dagegen hat ſpäter, während die Beerdigung des

beklagenswerten Opfers des Raubmordes ſtattfand,
eine neue Feſtnahme ſtattgefunden. Es wurde der
Sohn Max des früheren Bergwirtes Fleiſchmann von

einigen Gendarmen vor den Staatsanwalt geführt.
Wie weit dieſer Feſtnahme ein begründeter Verdacht

zugrunde liegt, wird vie nächſte Zeit lehren. Der
Unglückliche war ſeit dem 1. Juni auf der Tour, er
hat vom 17. zum 18. Juni im Ratskeller über
nachtet, am letztgenannten Tage ſich aus genanntem
Hotel vormittags gegen 9 Uhr entfernt und iſt ſeit

Nach einer
ſpäteren Meldung wurden bei einer Hausſuchung
dem Sohne des früheren Fichtelbergwirtes Fleiſchmann
zwei Gewehre abgenommen. Häckel wurde nach der
Staatsanwaltſchaft Chemnitz transportiert.

Golbitz, 7. Juli. Geſtern, Dienstag, früh
wurde die 9 jährige Tochter des Arbeiters Dittmann
hier von ihrer Mutter nach Cönnern geſchickt, um
Fleiſch zu holen. Unterwegs wurde das Mädchen
von einem Fremden angefallen und ein Sittlichkeits
verbrechen an ihm begangen Als das Mädchen ſtch
wehrte und um Hilfe ſchrie, ſchlug der Unmenſch dem
Kinde noch zwei Vorderzähne ein. Bekleidet war der ver
rohte Geſelle mit ſchwarzem Jackettanzuge. Die Polizei
wurde benachrichtigt

F Eiſenberg, 7. Juli. Der Kirſchpächter
Opitz hier ſchoß aus Fahrläſſtgkeit dem auf einem
Spaziergang befindlichen Maſchinenwärter Schumann

von hier eine volle Schrotladung ins Geſicht.
Schwerverletzt mußte der Unglückliche nach Jena über
geführt werden.

Gotha, 8. Juli. Die Sozialdemokraten forderten
hier die Errichtung einer Stagatsapotheke
doch hat der Landtag einen entſprechenden Antrag
abgelehnt.

Goslar, 9. Juli. Heute vormittag ent
gleiſte vor der Einfahrt in ven hieſigen Bahnhof
die Lokomotive eines Güterzuges. Die Lokomotive
legte ſich quer über die Geleiſe und ſperrte die Strecke,
ſodaß die Züge von Hannover nach Goslar mit
mehrſtündiger Verſpätung über Vienenburg geleitet
werden mußten. Die Verkehrsſtörung dürfte noch
heute beſeitigt werden können. Vom Zugperſonal
wurde niemand verletzt.
t Hummels hain, 8. Juli. Durch eine furcht
are Bluttat wurde geſtern unſer friedliches Wald
örfchen, in dem z. 9. Herzog Ernſt von Sachſen
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Merſeburger Correſpondent.
So

Dienſtknecht Martin aus Breitenhain bei Neu
ſtadt a. O. lauerte geſtern mittag der ledigen
20 jährigen Emma Poppe von hier auf und tötete
ſte durch zwei Revolverſchüſſe. Darauf richtete er
die Waffe gegen ſich ſelbſt und machte ſeinem Leben
ein Ende. Die Urſache zu der Tat iſt darin zu
ſuchen, daß das Mädchen die Liebeswerbungen Martins
zurückgewieſen hatte.

Chemnitz, 8. Juli. Die Verhaftung des
Fleiſchermeiſters D. erregt hier großes Aufſehen. Er
wird beſchuldigt, Fleiſch von verendeten Rindern und
Pferden zu Wurſtwaren verwendet zu haben.
Mehrere andere Perſonen ſind in dieſe unſaubere
Sache verwickelt.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 11. Juli 1903.

Von der Handelskammer zu Halle,
deren Bezirk auch der Kreis Merſeburg angehört,
iſt uns ein Jahresbericht für das Geſchäftsjahr
1902 zugegangen, den wir zur Einſicht der Intereſſenten
in unſerer Expedition auslegen.

Genötigt wird nicht! Zur ſommerlichen
Reiſeperiode hat der Eiſenbahnminiſter Budde eine
auf den Betrieb der Bahnhofswirtſchaften bezügliche
Verfügung erlaſſen, durch die wiederholt darauf hin
gewieſen wird, daß auf das reiſende Publikum, das
ſtch in den Warteſälen aufhält, keinerlei Zwang zum
Verzehren von Speiſen und Getränken ausgeübt
werden ſoll. Das bedienende Perſonal ſoll nicht,
wie es in anderen Gaſtwirtſchaften üblich iſt, an die
Reiſenden herantreten und nach ihrem Begehr fragen,
ſondern warten, bis es gerufen wird. Jn der Ver
fügung wird bemerkt, daß durch ſolche Anfragen ſeitens
der Kellner beſonders allein reiſende Damen, die
nicht gewillt ſind, etwas zu verzehren, in eine pein
liche Lage verſetzt würden.

g. Ernſte Mahnung zur Obſt zeit! Beim
Eintritt der Obſtzeit iſt für viele Obſtliebhaber manches
beherzigenswert. Vor allem iſt beim Genuß Maß
und Ziel zu halten, um unſere körperlichen Funktionen
in gewiſſen Grenzen zu regeln; dann aber iſt vor
dem Genuß unreifen Obſtes zu warnen, indem dieſes
durch Säuren und Zerſetzungsſtoffe unſere Verdauungs
organe in unliebſamer Weiſe reizt. Obſt in gekochtem
Zuſtande und als Kompott iſt empfehlenswert, be
ſonders für Magenleidende. Ferner ſoll man ſich
hüten, Kerne zu verſchlucken, manche ſchwere Blind
darmentzündung iſt darauf zurückzuführen. Endlich
knacken namentlich Kinder die Kerne auf, um den
vermeintlich ſüßen Jnhalt zu koſten dieſer iſt jedoch
ſtark blauſäurehaltig und vermag ſogar, in Mengen
genoſſen, den Tod herbeizuführen. Darum iſt bei
dem herrlichen Obſtgenuß auch Vorſtcht geboten.

Das für Donnerstag abend im „Caſino“ an
geſetzte vierte Abonnements Konzert unſeres
Stadtorcheſters mußte der kühlen Witterung wegen
verſchoben werden. Dasſelbe findet in kommender
Woche ſtatt. Alles Nähere durch Inſerate

Tivoli Theater. Der vorgeſtern (9. Juli)
hier zum erſten Male zur Aufführung gelangte
dreiaktige Schwank „Los vom Manne“ von
W. Jacoby Arth. Lippſchitz errang ſich einen
ſtarken Heiterkeitserfolg. Wir geben gerne
zu, daß die Herren Verfaſſer, ſofern man darauf
verzichtet einen ſtrengeren Maßſtab an das Werk zu
legen, und dieſes lediglich als eine allerdings recht
beluſtigende Satire guf die moderne Frauenbewegung
mit wohlwollenden Augen anſteht, Achtbares geleiſtet
haben. Die Jdee des Stückes iſt unter guter
Beherrſchung der Schwanktechnik wirkſam durchgeführt
und was da kürzlich über Witz und Situations
komik geſagt wurde, unterſchreiben wir. Man
konnte ſich an dem amüſanten, harmloſen Wortge
plänkel und den drolligen Szenenbildern auf der
Bühne wohl ergötzen. Beſonders im 2. Akt erregte
die Eiferſuchtſzene, eine Art Zankduett, und im 3. Akt
die effektvolle Sitzung der Frauenrechtlerinnen die
Lachluſt der Zuhörer dieſe Szenen ſind wie manches
andere noch von den Verfaſſern trefflich dem Leben
abgelauſcht. Das launige Spott und Trutzlied alias
der Schwank „Los vom Manne“ klingt ſchließlich
verſöhnlich aus. Jene, die ſtreitbar, aber aus

ſtchtslos gegen die Herren der Schöpfung zu Felde
zögen, bewieſen durch die Art ihrer Kampfesweiſe,
daß ſie doch nur eingebildete Feinde des ſtärkeren
Geſchlechts ſind; ſie warten jg nur auf ihn, der da
kommen und ſie erlöſen ſoll, und ihre einzige, ver
zeihliche Schwäche iſt der Mann, ver ihnen fehlt.
Jſt das nicht auch oder ein triftiger Grund zur
Emanzipation Gefallen hat das Stück, wie ſchon
oben geſagt, außerordentlich; der wiederholt lebhaft
einſetzende Beifall war auch bezüglich der famoſen
Darſtellung ein redlich verdienter. Die Mit
wirkenden, u. a. Herr Dodl als Fabrikant Born
träger und als Selleter, Frl. Elſe Frank
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als ſeine Tochter Charlotte, Herr Mantius als
Fritz Zeller, Herr Wittmann als Papapopulos,
Frl. Clauß als Dr. Ella Federſen, Herr Henning
als Bärwinkel, Herr El. Meyer als Rentier Fiſcher,
Frl. Raupp als Grete Bornträger und Frl. Reinecken
als Frau Bornträger die geſperrt Gedruckten ſind
mit beſonderer Auszeichnung zu nennen waren in
ihren Partien vortrefflich am Platze. Es würde zu

beſprechen es mag nur geſagt ſein, daß unſer
Schauſpielenſemble am vorgeſtrigen Abend zeigte,
was es, bei gutem Willen und wenn alle
mit Luſt und Liebe bei der Sache ſind, zu
leiſten im Stande iſt. Das anerkennen wir und
wünſchen, daß wir noch mehr derartig im Zuſammen
ſpiel gelungene Aufführungen zu ſehen bekommen.
Mit dem Lob wie mit dem Tadel ſoll man nicht
kargen, wo beides angebracht iſt man begnüge ſich
für heute mit eitel Lob. Jn den Zwiſchenakten und
nach dem Schlußakt führte die königl. Balletmeiſterin
vom Kgl. Theater in Kaſſel, Frl. Valerie Lindau
einige antike und moderne Tänze vor. Es waren deren
vier und zwar nach unſerer Kenntnis, obwohl der
Zettel darüber nichts verriet, ein griechiſcher Schleier
und Opfertanz (a la Duncau), eine moderne Ballet
ſzene, eine BlumenJdylle und ein amerikaniſcher
Negertanz „Cake-wal“. Frl. Lindau bewegte ſich
in allen Tänzen mit Grazie und Decenz; ihre virtuoſe
Fuß und Beintechnik, wenn wir ſo ſagen dürfen,
entzückte. Den jetzt in Deutſchland in Mode ge
kommenen CaKe-Walk, deſſen ſeltſame, aber origi
nellen Verrenkungen durchaus nicht zu dem Wort in
Beziehung ſtehen, tanzte Frl. L., die wie ein echtes
nigger-girl ausſah und, wie in den anderen Tänzen,
prächtig koſtümiert war, in etwas verfeinerter Auf
faſſung, feurig und doch nie, wie es bei dieſem be
rühmten Tanz eigentlich oft beliebt wird, die Grenzen
des äſtethiſch Zuläſſtgen überſchreitend. Frl. L. mußte

dankte ihr dafür mit reichem Beifall. Alles in
Allem es war vorgeſtern ein genußreicher Abend.

6. I.
Aus den Kreiſen Merſeburg und Guerfnrt.

g. Aus dem Kreiſe, 9. Juli. Der am Diens
tag herrſchende Sturm hat in den Obſtplantagen
und Gärten nicht unbedeutenden Schaden angerichtet.
Wie geſät lagen die Früchte unter den Bäumen und
mehrfach waren ſogar Zweige mit den anhängenden
Früchten heruntergebrochen. Beſttzer wie Pachter trifft
hierdurch weſentlicher Schaden, da die unreifen Obſt
ſorten ſo gut wie wertlos ſind. Auf den Gurkenfeldern
ſind die Ranken der ſich breitenwollenden Pflanzen
mehrfach zerzauſt und verdreht. Das Wachstum wird
hierdurch beeinträchtigt, da die Zufuhr zum weiteren
Gedeihen nicht ſo gut wie ſonſt aufgenommen wer
den kann.

g. Raßnitz 9. Juli. Die umfangreichen Gurken
felder hier und in der Umgebung auch in den
Diſtrikten von hier aus jenſeits Merſeburg, beginnen
jetzt zu blühen, ſodaß die Landgurken nicht mehr lange
auf ſich warten laſſen werden. Das Ausſehen der
Pflanzen iſt heuer ein recht verſchiedenes, teils
lebhaft friſch, teils durch den unregelmäßigen Aufgang
und die Trockenheit kümmerlich, teils auch durch Hagel
oder durch Fallen von Lohe ziemlich grau, ſodaß der
Ertrag wohl auch verſchieden ausfallen wird.

g. Milzau b. Lauchſtädt, 9. Juli. Der
Kriegerverein von Milzau und Büſchdorf
beſchloß in ſeiner Sitzung, an ver Aufſtellung der
Kriegervereine am Tage der Kaiſerparade bei Groß
Kayna teilzunehmen. Da zu Kaiſerparaden in Preußen
nur Kriegervereine des Preußiſchen LandesKriegerver
bandes zugelaſſen werden, iſt es wünſchenswert, an
dieſem Tage das Landesverbandsabzeichen anzulegen.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 11. Juli. Ziemlich

heiteres, trockenes, etwas waärmeres Wetter.
12. Juli. Vielfach heiter, trocken, wärmer.

Ans vergangener Feit für nuſerr Zeit.
Vor 100 Jahren, am 8. Juli 1803, iſt der deutſche

Dichter Julkus Moſen geboren. In ſeinem Berufe
Juriſt, ging er, durch ſeine Erfolge ermutigt, ſehr bald zur
Litteratur über und wurde Dramaturg am Hoſtheater zu
Oldenburg. Sehr bald unheilbar gelähmt, blieb er bei
ſchwerem Siechtum geiſtig friſch. Seinen erſten Erfolg hatte
er mit dem epiſchen Gedicht „Das Lied vom Ritter Wahn.“
Bedeutender war ſeine Dichtung „Akasver“, die ſich durch
großartige hiſtoriſche Anſchauungen, Pracht und Schwung der
poetiſchen Bilder auszeichnet. In ſeinen Gedichten zeigte er
ſich als eine zartbeſattete Natur mit feinem Verſtändnis für
das geheimſte Naturleben und doch wieder von ſo friſcher
Volkstümlichkeit, daß eine Reihe balladenähnlicher Gedichte
wie „Die letzten Zehn vom 4. Regiment“, „Andreas Hofer“,
der „Trompeter von der Katzbach“ in den Mund des Volkes
überging. Auch ſeine Novellen ſind Meiſterwerke von idylliſchem
Hauche und zarteſter Färbung. Seine Dramen ſind ſehr zahl
reich unter e elannteſten „Colg Riengi“, hatten

weit führen, wollten wir ihre Leiſtungen eingehend

e

den Cake-walk auf Verlangen wiederholen. Sie tat
es mit liebenswürdiger Bereitwilligkeit und man



edoch keinen bleibenden Wert. Er ſtarb 1867 in
Oldenburg.
Vor 350 Jahren, am 9. Juli 1553, kam es zur
Schlacht bei Sievershauſen zwiſchen dem Kurfürſten
Moritz von Sachſen und dem Markgrafen Aleibiades von
Brandenburg. In dieſer Schlacht wurde der Kurfütſt durch
eine Schußw unde tötlich verwundet, an der er nach zwei
Tagen ſtarb, erſt 32 Jahre alt. Mit ihm ſchied einer der be
deutendſten Männer ſeiner Zeit, ein Mann von ſeltener Be
gabung aus dem Leben, ein Meiſter der Staatskunſt. Er war ein
energiſcher Gegner des Kaiſers und dieſer war es, der dem Kur
fürſten deſſen früheren Waffengefährten, den Markgrafen auf
den Hals hetzte. Moritz war eine kühne, tapfere, von Glück
begünſtigte Natur, aber auch fkrupellos in ſeinen Unter
nehmungen, ſodaß er es bald mit dem Proteſtantiemus, bald
gegen dieſen mit dem Kaiſer hielt.

Gerichtsverhandlungen.
Berlin, 9. Juli. Der ehemalige Treſorverwalter

der Darmſtädter Bank Neßler, deſſen koloſſale Unter
ſchlagungen von über 800000 Mk. und Flucht ſ. Zt. ſo be
rechtigtes Aufſehen erregten, wurde am Dornerstag von der
9. Strafkammer des Berliner Landgerichts I. wegen fortge
ſetzter Unterſchlagung und ſchwerer Urkundenfälſchung unter
Zubilligung mildernder Umſtände zu 5 Jahren Gefän gnis
und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Einem Haftpflichtprozeß ſah ſich die Stadt E.
in Weſtfalen auf Grund folgenden Vorfalles ausgeſetzt. Der
Dachdeckermeiſter Heinrich W. in E. war im Februar 1901
abends gegen 58/4 Uhr in der S. Straße in C. auf dem
Trottoir vor dem Kriegerdenkmal infolge von Eisglätte ge
fallen und hatte ſich hierbei den rechten Oberſchenkel gebrochen.
Bei dem hohen Alter des W. (er war damals bereits 67
Jahr alt) kam der Bruch ſehr langſam zur Verheilung und
die Gebrauchsfähſgkeit des Beines wurde nicht wieder völlig
hergeſtellt. Auf Grund deſſen verlangte W. von der Stadt
C. 600 Mk. als Erſatz für Kur und Verpflegungskoſten und
20 000 Mk. als Abfindung oder eine jährliche Rente von
1800 Mk., weil die Stadt, die das Trottoir nicht ordentlich
mit Sand oder dergleichen hatte beſtreuen laſſen, haftpflichtig
ſei. Dieſer Auffaſſung ſchloß ſich auch das Gericht an, indem
es einerſeits eine generelle Beorderung eines Polizekſerge
anten zu den fraglichen Verrichtungen nicht für genügend
erachtete, ſondern mit Rückſicht auf die Sicherheit des Ver
kehrs noch eine Ueberwachung derſelben verlangte, für die nicht
geſorgt worden war. W. wurde im Vergleichswege eine jährliche
Rente von 900 Mk, ferner die Erſtattung der Kur und
Verflegungskoſten neben Tragung der Prozeßkoſten zu an
geboten während er ſelbſt 1200 Mk. als jährliche Rente, ſo
wie Uebernahme aller Koſten jeder Art verlangte. Hierüber
zerſchlugen ſich die Vergleſchsverhandlungen und Kläger mußte
es nun erleben, daß ihm durch Urteil weniger zugeſprochen
wurde, als ihm gütlich angeboten war, nämlich nur eine

RKente von 675 Mk., außerdem Erſtattung der verauslagten
Kurkoſten mit 48 Mk. (gegen verlangte 690 Mk. und
weitere 70 Mk. für eine geſchäftliche Aushilfe. Die Koſten
der beiden Parteien wurden Zegeneinander aufgerechnet. Die
Stadt C. iſt bei der Oberrheiniſchen Verſicherungsgeſellſchaft
in Mannheim gegen Haftpflicht verſichert und erhielt alle
Beträge von derſelben voll zurückerſtattet.

Vermiſchtes.
(Wetterſturz in der Schweiz.) Die vlelen tauſend

Touriſten, welche zu Vergnügen oder zur Erholung in der
Schweiz eingetroffen ſind, haben gegenwärtig wenig Freude
an dem Aufenthalt an den blauen Seen und in den hohen
Bergen. Trübe iſt das Wetter geworden, und ſeit Mittwoch
herrſcht in der ganzen Schweiz eine Temparatur, die
keineswegs ſommerlich iſt und beſſer für den ſpäten
Herbſt paßte. In den Alpen fiel in großen Mengen Schnee

bis zu 1600 Metern herab. Die Hochſtation auf dem Säntis
meldet, daß innerhalb der letzten vterunzwanzig Stunden
zwanzig Zentimeter Neuſchnee bei fünf Grad Kälte konſtattert
wurden. Das Hoſpitz auf dem St. Gotthard und ſelbſt der
doch keineswegs hohe Rigi hatten mehrere Centlmeter hohen
Schnee.8 (Ein ungetreuer Bankker.) Ueber das Manu
fakturwaren und Bankgeſchäft von Setler in Rathenow
wurde der Konkurs eröffnet. Dabei ſtellte es ſich heraus,

daß der Inhaber Otto Seiler ſeit Jahren Depots ſeiner
Kunden, die meiſt aus kleinen Leuten beſtehen, unterſchlagen
hat. Ein Dienſtmädchen verlor ſeine ganze Barſchaft in Höhe
von 750 M. Seiler befindet ſich zur Zeit in einer Heilan
ſtalt, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſucht wird.

Ein Bankräuber) In den Geſchäftsräumen der
Deutſchen Bank zu Hamburg warf ein Unbekannter einem
Geſchäſtsboten Salz in die Augen, ergriff die Mappe des
Boten, die 2700 Mark in Banknoten enthielt, und entkam.

(Zu Tode geſchleift Jn Materborn bei Cleve
banden Kinder ein drefjähriges Kind mittels eines Seiles an
eine Kuh, die plötzlich ſcheute und mit dem Kinde davon
rannte. Als das ſcheut gewordene Tier eingefangen wurde,
war das Kind zu einer unförmlichen Maſſe zugerichtet.

(Schifſstaufe.) Donnerstag nachmittag lief auf der
Werft der Aktkengeſellſchaft „Weſer“ der fur vte Katſerliche
Marine beſtimmte Kreuzer „l.“ glücklkch vom Stapel. Jn
Vertretung des Staatsſekretärs des Reichsmarineamts wohnte
Vizeadmiral Sack dem Stapellaufe bek. Die Taufrede hielt
Bürgermeiſter Dr. Pauli, der das Schiff auf Befehl des
Kaiſers auf den Namen „Bremen“ taufte. Zum Schluß der
Taufrede brachte der Bürgermeiſter ein Hoch auf den Kaiſer

aus, in welches die Anweſenden begeiſtert einſtimmten.
(Hohes Alter.) Die Witwe Franziska Wons in

Neuheiduk bei Königshlilte ſteht im Alter von 112
Jahren. Trotz dieſes hohen Alters legt die Greiſin jeden
Tag den Weg bis zur Hedwigskirche zu Fuß zurück, um dort
dem Gottesdienſt beizuwohnen. Sie verrichtet noch häusliche
Arbeiten und exzählt manche ernſte und heitere Erfahrungen
aus der Vergangenheit. Jhr Lebensunterhalt beſteht nach
der „Oſtd. Pr.“ nur aus milden Gaben, zumal ſie nur
3 Mk. monatlich Unterſtützung aus der Armenkaſſe erhält,
die kaum für Logis und Wäſche ausreichen. Frau Wons
dürfte die älteſte unter den Lebenden ſein.

Ein ſchreckliches Unglüch ereignete ſich, wie das
„Reichenb. Tageblatt“ meldet, am Sonnabend auf der Chauſſee
von Schweinebraten nach Großburg. Die etwa 9 jährige
Tochter des Schmiedemeiſters Schaar geriet auf eine eigen
tümliche Art mit dem Kopf unter eine in Bewegung be
findliche Straßen Dampfwalze, welche den Kopf des bedauerns
werten Mädchens zu einer unförmigen Maſſe breitquetſchte,
auch ſonſt weiſt der Körper noch ſchwere Verletzungen auf

Ein Schulknabe als Brandſtifter.) Im Dorfe
St reltt bei Brünn ereigneten ſich fortwährend Feuersbrünſte.

Der Täter, ein 12 jähriger Schulknabe, iſt jetzt ertappt worden.
Er geſtand die Brandſttftungen ein und erklärte, er wollte
dadurch erreichen, daß kein Schulunterricht erteilt
werde. Der Lehrer iſt nämlich Mitglied der Freiwilligen
Ortsfeuerwehr und bei Ausbruch eines Brandes würde immer
der Schulunterricht abgebrochen

(Feter Henlein,) dem Erfinder der Taſchenuhr, ſoll
auf Anregung des deutſchen Uhrmacherverbandes in Nürnberg
ein Brunnendenkmal errichtet werden. Die Koſten wollen die
Stadt Nürnberg und der Verband gemeinſam tragen.

(Ueber den Dammbruch) in Oakford Park
(Penſylvanten), bei dem, wie kurz gemeldet, zahlreiche Perſonen
ertrunken ſind die Angaben ſchwanken zwiſchen 75 und
150 liegen jetzt genauere Nachrichten vor. Es handelt
ſich um den Bruch eines Dammes um einen künſtlichen See.
Oakfort Park iſt ein bekannter Vergnügungsort in der Nähe
von Pittsburg er iſt in einem tiefen, engen etwa eine engliſche
Meile langen Tal gelegen, das von Hügeln an beiden Seiten
umgeben iſt. An dem einen Ende liegt der Damm, der
einen See von 40 Fuß Tiefe und gegen 40 Aeres Umfang
abſchließt. Am Sonntag namentlich iſt der Park ſehr beſucht
beim Eintritt des Unglücksfalles waren über 1C00 Menſchen
anweſend. Der Dammbruch wurde durch einen Wolkenbruch
veranlaßt, darch den der Wall einen großen Druck auszu
halten hatte. Das Waſſer ſtieg mit großer Schnelligkekt, und
der Oberaufſeher des Parkes, der die Gefahr vorausſah, riet
den Leuten, ſchleunigſt auf die Hügel zu laufen, wohin ſich auch
eine große Anzahl lüchtete. Manche beachteten jedoch die
Warnung nicht. Plötzlich gab der Damm unter ſchrecklichem
Krachen nach, und ein 40 Fuß tiefer toſender Waſſerſtrom
ſchoß durch das Tal und zerſtörte Alles auf ſeinem Wege.
Die Trambahnhallen, in die ſich eine Menge Leute vor dem
Regen geflüchtet hatten, wurden weggeſchwemmt. Ein kleines
Reſtaurant, in dem ſich 40 Perſonen befanden, ſtürzte ein
einige ertranken darin, andere wurden von dem Strom
gegen die Felſen geſchleudert. Das Waſſer füllte das Tal,
und Männer, Frauen und Kinder kämpften um ihr Leben.
Die Träger der elektriſchen Drahtleitung von der Trambahn
wurden weg geriſſen und viele wurden im Waſſer in die
Drähte verwickelt und ſofort durch den elektriſchen
Strom getötet. Herzzerreißende Szenen ſpielten ſich ab.
Viele waren beim Ausbruch des Unglücks ſchon auf dem
Heimweg in der elektriſchen Lokalbahn; ein Wagen mit zwanzig
Perſonen fuhr mit toller Geſchwindigkett los, um der nahenden
Flut zu entgehen. Als er über die Brücke am Ende des
Tales fuhr, wurde er vom Waſſer überholt, daß die Brücke
und den Wagen hinabriß. Neun Perſonen ertranken, die
anderen konnten entfliehen. Ein Vater rettete ſeinen drefzehn
jährigen Sohn, indem er ihn auf einen niedrigen Aſt eines
Baumes hob als er aber ſich ſelbſt auf den Baum ſchwingen
wollte, wurde er von der Flut fortgeriſſen. Eine Familie
von fünf Perſonen ſuchte Rettung auf dem Dach einer kleinen
Holzhütte.
getragen und die Menſchen auf ihm ſchließlich gerettet.
Rettungsgeſellſchaften ſind mit Aerzten und Pflegerinnen in
Booten aufgebrochen. Zwanzig Leichen ſind bereits am
Montag geſunden worden. Manche wurde mehrere Meilen
weit geſchwemmt. Die meiſten Leichen ſind bis zur Un
kenntlichkeit verſtümmelt und zerquetſcht, viele zu verkohlten
Maſſen durch die Berührung mit den elektriſchen Drähten
verbrannt. Die Flut zerſtörte auf ihrem Wege auch ſechs
kleine Dörfer. Der Schaden wird auf 5 Millionen Mark
geſchätzt.

Das Gebäude wurde unverſehrt vom Waſſer fort

(Die deutſchen Studenten,) welche auf dem
Monkblane waren, haben ihre Angelegenheit durchaus
korrekt erledigt. Jedem der Träger, der ſie auffand, ſchenkten
ſie 159 Fres. Die Führer wollten keine Belohnung und ver
langten nur die Begleichung ihrer Rechnung von 188 Fres.
Danach ſandten die Studenten an den Maire von Chamonix
1000 Fres. Dem PlioleteKlub, welchem ſämtliche Studenten
angehören und welcher nach Chamonix eine Expedition ſandte,
wurden alle Koſten ſehr beträchtlich ausbezahlt.

(Durch das Kentern ihres Bootes) ertranken
nach einem Telegramm aus Lorkent (Bretagne) in dem Fluſſe
Aura y ſieben junge Leute.

wurde die von der Jnnung geforderte ſofortige Aufhebung

kehrte im Lauſſchritt um und ſtahl die ſämtlichen Stiefeln-
Nun läuft die Polizei mit ihm um die Wette.

Litergtur, Kunſt und Wiſſenſchaſt.
Ueber die Beziehungen zwiſchen Menſchen

und Tier- Tuberkuloſe fand am Mittwoch in der
Berliner mediziniſchen Geſellſchaft eine lebhafte

Diskuſſion ſtatt, die in einer weiteren Sitzung noch ſorgefſetzt
werden ſoll. Prof. Koſſel, der Leiter des bakteriologiſchen
Laboratoriums des kaiſerlichen Geſundheitsamtes, erſtattete
Bericht über die bisherigen Ergebniſſe der Kommiſſion des

kaiſerlichen Geſundheitsamtes, die zur Prüfung der Kochſchen
Unterſuchungen gebildet worden iſt. Die Hauptfrage, welche
zu klären die Kommiſſion berufen war, laukete: Kann durch
die Uebertragung von Turberkelbazillen, die vom Menſchen
ſtammen, auf Rinder bei dieſen Tuberkuloſe erzeugt werden
oder nicht Koſſel faßte nun nach der Voſſ. Ztg.
das Ergebnis der Tuberkuloſe- Kommiſſion beim Geſund
heitsamte etwa ſo zuſammen verwendet wurden zu den
Verſuchen 39 Kulturen, 23 von Erwachſenen, 16 von Kindern
19 aller verwendeten Kulturen riefen keinerlei Erſcheinungen
an den Verſuchstieren hervor. Bei der Einſpritzung
von 9 anderen zeigten die Verſuchstiere nach vier Monaten
minimale Veränderungen bei der Verwendung von ſieben
anderen traten ſtärkere Erſcheinungen auf; zu einer Aus
ſaat der Bazillen im Körper aber kam es nicht. Hingegen

machten vier von tuberkulöſen Kindern herrührende Kulturen die
Verſuchstiere tuberkulös; die Erkrankung verhtelt ſich aber wie
ſchwächere Rindertuberkuloſe. Bei zweien von dieſen vier
Fällen war aber die Tuberkuloſe nicht die Todesurſache ge
weſen. Es beiben ſomit zwei tötlich ausgegangene Fälle von
menſchlicher Tuberkuloſe übrig, wo die Tuberkelbazillen auf
Rinder übertragbar waren. Die Verſuchsreihe ſpreche für
die Kochſche Anſchauung, daß die Perlſucht für die
Entſtehung der Tuberkuloſe beim Menſchen nicht
die Rolle ſpielt, die ihr zumeiſt beigemeſſen wird. Zur
en altigen Entſcheidung bedarf es noch weiterer Unter
ſuchungen. Hier werden, um Klarheit zu ſchaffen, neue bak
teriologiſche, pathologiſchanatomiſche, kliniſche und ſtatiſtiſche
Aufſchlüſſe betzubringen ſein.
eine Eörterung eingeſchoben worden, die ſich an Demon
ſtrationen Prof. Laſſars über Tuberkel bei Schlächtern ange
ſchloſſen hatte. Jn dieſer Erörterung wandte ſich am Mitt
woch eindringlich Prof. Orth gegen die Kochſche An
ſchauung von der Verſchiedenheit der menſchlichen und tteriſchen
Tuberkuloſe. Er hielt Koch ſeine in Götiingen begonnenen
und in Berlin fortgeſetzten Tierverſuche entgegen, die ihm
gezeigt haben, daß Rinder durch menſchliche Tuberkelbazillen
tuberkulöss gemacht werden können. Dann übte er an den
Koſſelſchen Zahlen Kritik und wies darauf hin, daß 28 pCt.
der verwendeten Kulturen menſchlicher Tuberkelbazillen Re
akttovnen bei Tieren auslöſten. Er faßte ſeine Erfahrungen
dahin zuſammen Tuberkuloſe aus Menſchen iſt auf
Rinder und Rindertuberkuloſe auf Menſchen
übertragbar. Wie groß die Gefahr iſt, daß Tiertuber
kuloſe auf den Menſchen übertragen wird, das iſt noch nicht
feſtgeſtellt.

Wien, 10. Juli. Jn ganz Oeſterreich tobt ſeit
48 Stunden ein Wetterſturz von ſeltener Stärke.
Jn Wien regnet es ununterbrochen. Jn Lemberg
richtete ein furchtbarer Orkan großen Schaden an,

viele Menſchen ſind verletzt. e
Hamburg, 10. Juli,

gehaltenen Verſammlung der Maurer und Zimmerleute

aller Bauſperren abgelehnt, was eine Fortdauer
des Streiks bedeutet.

(Für die beſte Verdeutſchung des Wortes
„Cakes“ hatte eine Bielefelder Firma einen Preis von
1000 Mk. ausgeſetzt. 15349 Perſonen haben ſich an dem
Wettbewerb beteiligt. Die Preisrichter entſchieden ſich in
ihrer Mehrheit für „Knusperchen“. Da nun 120 Perſonen
dieſes Wort eingeſandt haben, ſo erhält jeder Einſender
9,80 Mk, Bleibt nur noch übrig, daß „Knusperchen“ ſich
jetzt auch wirklich einbürgert.

Eine drollige Szene) ſpielte ſich, ſo erzählen die
„Neueſten Nachrichten im Kleinen Tiergarten zu Berlin ab.
Eine Dame kam mit ihrem Affen aus der Hochſchule für
Tierarzneikunde und trug ihn in einer Pappſchachtel unter
dem Arm. Plötzlich machte ſich der Affe los und ſaß im
nächſten Augenblick auf der Spitze des höchſten Baumes.
Umſonſt war alles Locken und Bitten der Herrin. Natürlich
ſammelte ſich ſofort eine Menge von Menſchen an. Die
Herrin holte Kirſchen, aber das Tier widerſtand der Lockung.
Sie bat die Menge, etwas zurückzutreten, nur ein kleines
Mädchen behielt ſie bei ſich. Dieſes ſtreichelte ſie Kopf und
Rücken, immer mit den Worten „Mein liebes Fritzchen!
Mein liebes Fritzchen!“ Und ſiehe da, wasſ alles andere
nicht vermocht hatte, das bewirkte die Eiferucht
Herrin ein fremdes Kind liebkoſte, daß konnte „Fritz“ nicht
dulden; ſo ſchnell er vorher auf den Baum hinaufgeklettert
war, ſo ſchnell kam er jetzt herab. Ein Herr bot der Be
ſitzerin ſofort einen Hundertmarkſchein für Ueberlaſſung des
Feres, aber ſie lehnte den Verkauf ab.

Ein Telegramm um die Erde.) Um dieSchnelligkeit feſtzuſtellen, mit der ein Telegramm uach der
Eröffnung der engliſchen Kabellinie durch den Großen Ocean
die Reiſe um die Welt macht, wurde am Sonnabend um
11 Uhr 35 Minuten von dem „Temps in Paris ein Tele
gramm über Malta, Singapore, Natal Brisbane (Auſtralien),
Vancouver und das Kabel Ponyer- Quartier aufgegeben. Die
Antwort kam um 5 Uhr 55 Minuten abends ſie hatte in
der Zeit einen Weg von 60000 Kilometern durchlaufen. Es
war abſichtlich niemand vorher in Kenntnis geſetzt, um die
wirkliche Schnelligkeit eines gewöhnlichen Handelstelegramms
im Jahre 1903 feſtzuſtellen.

Eine neue Wette.) Jn einer Wirtſchaft der Antoine
Vorſtadt von Paris unterhielten ſich mehrere junge Leute
lebhaft über Sport. Einer von ihnen, namens Ratter, be
hauptete hierbel, daß das Varſußlaufen ſchwierkger ſet, als
man im allgemeinen glaube, denn nicht alle Füße könnten es
vertragen, und ſo kam es zu einer Wette. Man einigte ſich
über die Entfernung. Dann wurden die Stiefel ausgezogen
und an einem ſicheren Orte depontert, und der Wettlauf
begann. Es dauerte gar nicht lange, ſo fing Ratfer an zu
hinken und blieb ſchließlich zurück. Aber als die anderen
außer Sicht waren, gewann er plötzlich ſeine Kraft wieder,
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Daß die

ſche Redaktion Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Budapeſt, 10. Juli. Bei Egerſſeg fanden Zu
ſammenſtöße zwiſchen Erntearbeitern und Gens
darmen ſtatt, wobei 6 Arbeiter getötet wurden.

Paris, 10. Juli. Präſident Loubet iſt
geſtern abend wieder in Paris eingetroffen und auf
der Fahrt vom Bahnhof nach dem Elyſee von der
zahlreich in den Straßen angeſammelten Volksmenge
herzlichſt begrüßt worden.

London, 10. Juli. Auf das Telegramm des
Präſidenten Loubet beim Verlaſſen Englands
ſandte der König folgende Antwort: „Die gütigen
Worte Jhrer Depeſche, welche ich ſoeben empfangen
habe, haben mich lebhaft gerührt. Wir ſind alle

entzuckt, daß Jhr Beſuch bei uns Jhnen gefallen hat.
Es iſt mein heißeſter Wunſch, daß die Annäherung
zwiſchen unſeren beiden Ländern von Dauer ſein möge.“

New-York, 10. Juli. Das Kanonenboot
„Bancroft“ iſt nach dem Orinocco beordert worden,
um die beſchlagnahmten Schiffe der Orinocco
Dampferlinie zu befreien. Drei Schiffe nahmen
die Revolutionare, zwei die Regierung. Dieſe führen
jetzt die venezolaniſche Flagge. Die Eigentümer
ſämtlicher Schiffe ſtnd Bürger der Vereinigten Staaten.

,GBGGGGSGGSGGSGäòSS;SGGGÄ:t:
Produktenbörſe.

Berlin, 9. Juli.
Weizen 1000 kg Jull Sept.

163,25 Mk.
168, Okt

Koggen 1000 e Juli 132,25, Sept. 188, Okt.
134,25 Mk.

Hafer 1000 kg Jult Sept. 128 25 Mk.
Mats 1000 kg runder loco Jult 119,50, Sept. 116,50 Mk.
Rüböl 100 kg Oktober 47,10, November 47,20 Mk.
Spiritus 70er loco Mk.Das wärmende und Hoffnung auf Beſtändigkett gewährende

Wetter hat hier die Stimmung für Getreide verflaut. Die
Kaufluſt zeigte ſich um ſo zurückhaltender, als von Amerika
ebenfalls ſchwächere Berichte vorlagen. Jnlandsware aus
reichend offeriert; dagegen ſind die Offerten von fremdem Ge
kreide weniger dringend geweſen. Mehlabſatz ſchleppend.
Hafer auf ſtarke Ankünfte flau.
Abzug behauptek. Rüböl auf Deckungen befeſtigt. Spirituſs
nicht gehandelt.

Der Koſſelſche Bericht war in

In der geſtern abend ab

Mais bet regelmäßigem

e e e
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